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Krlgien rmü der Kougostaat.
Das kleine Belgien steht vor einer großen Ent¬

scheidung. Belgien ist ein Land, welches 29,457 Quadrat¬
kilometer umfaßt und 6,586,693 Eirrwohner zählt. Und
dieses kleine Belgien will und soll den großen Kongostaat
schlucken, der mehr als 76-mal so groß wie Belgien ist,
nämlich 2,252,780 Quadratkilometer mit 14 Millionen
Einwohnern zählt.

In dem Sonderausschuß der belgischen Kammer zur
Vorberathung der Kongovorlage werden zur Zeit init
außerordeirtlicherHeftigkeit die Berathunger : über die zu¬
künftige Gestaltung des Kongostaates gepflogen. Der
Kongostaat ist bisher nur äußerlich mit dein Königreich
Belgien verbunden, nämlich durch Personalunion , d. h.
durch die Gemeinsamkeit des Souverains , des Königs
Keopold, und durch den •— Pump . Der Kongostaat, der
schon einen nicht geringen Theil von: Privatvermögen des
Königs Leopold verschlungen hatte , hat auch von den:
belgischen Staate nach und nach Anleihen im Betrage von
zusamnien 182 Millionen Francs ausgenommen, und
dieser Bindekitt hat sich als noch fester erwiesen wie der
durch die Personalunion.

Dieses Verhältniß zwischen Belgien und den: Kongo¬
staat soll nun in Zukunft ein anderes , ein festeres werden.
König Leopold, der nicht nur die von ihm in den Kongo-
staat hineingesteckten Millionen herausgeholt , sondern
auch viele neue Millionen dazu geholt hat , wünscht, daß
nunmehr Belgien sich anschicke, die kongostaatliche Erb¬
schaft anzutreten. Die Parteien in Belgien sind auch
garnicht abgeneigt, diese Erbschaft anzutreten , denn seit¬
dem im Laufe der letzten Jahre der Kongostaat sich als
immer rentabler erwiesen hat , ist die frühere Abneigung
der Belgier gegen die Uebernahme des Kongostaates all¬
mählich geschwunden.

Die Sache hat aber einen Haken, und um diesen
drehen sich die heftigen Kämpfe in dem belgischen
Kammerausschuß. Die überwiegende Mehrheit der
belgischen Politiker hatte von vornherein betont, daß sie
auf die Uebernahme des Kongostaates nur dann ein-
gchen werde, wenn diese sofort erfolgen solle. Das will
aber König Leopold nicht, und das will auch die Vorlage
nicht, welche der belgischen Kamnier zugegangen ist.
König Leopold fordert nur die grundsätzliche Zu¬
stimmung der Kammer zur Uebernahme des Kongo¬
staates. Den Zeitpunkt aber, wann diese Uebernahme er¬
folgen soll, behält der König sich in der der Kammer zu¬
gegangenen Vorlage selbst vor zu bestimmen.

Hieruni dreht sich der Kampf der belgischen Parteien.
König Leopold will die profitablen Geschäfte, die er und
die Gesellschaften, deren Großaktionär er ist, im Llongo-
staat betreiben, fürs Erste und vielleicht- überhaupt nicht
bei Lebzeiten aus der Hand geben. Die Handelsgeschäfte,
die im Kongostaat betrieben werden, sind vielfach recht
zweideutiger Natur , und die Behandlung der Einge¬
borenen, die mit unerhörter Grausamkeit zu der auf¬
reibenden Arbeit der Kautschukgewinnung angetrieben
werden und die zugleich einer unbarniherzigen Steuer¬
eintreibung unterliegen, ist eine derartige , daß König
Leopold von diesen Dingen gern die Kontrolle des
belgischen Parlaments fernhalten möchte.

König Leopold möchte den Pelz waschen, aber ihn
mcht naß machen. Er niöchte den Kredit Belgiens für
den Kongostaat weiter zur Verfügung haben, aber er will
diesen profitablen Besitz nicht zu einer Zeit aus der Hand
geben, wo er hoffen darf , aus dem Kongostaat noch un¬
gezählte Millionen seinem Riesenvermögen hinznzufügen.
Im llebrigen tvollen wir keineswegs leugnen , daß in
diesen: Falle bei den: König Leopold der Verdienst und
das Verdienst Hand in Hand gegangen such. König
Leopold hat in der That für die wirthschaftliche Ent¬
wicklung des Kongostaates, der in: Jahre 1885 von den
Mächten als selbständiges Staatswesen unter der unum¬
schränkte:: Leitung Königs Leopolds anerkannt wurde,
viel gethan, und unter Umständen könnte der Kongo¬
staat noch einmal eine recht gewinnbringende Kolonie für
Belgien werden.

Allerdings nur unter Umständen. Wern: dies der
Fall sein soll, da:m muß der Willkürherrschast in: Kvngo-
staat, dem Ausbeutungssysten: der zehn Handelsgesell¬
schaften (fünf belgische, zwei englische, eine holländische,
eine französische und eine portugiesische) , welche das Land
missaugen, ein Ende gemacht werden ; :u:d die dauernden
Aufstande der Eingeborenen im Kongostaat zeigen genug* *
fmn welcher Zündstoff dort aufgehäuft ist. Aber die
maubpolitn im Kongostaat wird leider fortgesetzt werden,
oern: allem Ansck-ein nach werden die Parteien in Belgien
nch den: Wille:: des Königs fügen und die Uebernahme
des Kongo,taaks unter der Bedingung acceptiren, daß' der
Kon:g den dereinstigen Termin der Uebernahme be°
üinrmt. Ob man .den Belgiern unter diesen Umständen

zu dem bevorstehendenErwerb des Kongostaats gratnliren
kann, das ist doch sehr fraglich. Vielleicht hat man mehr
Ursache, ihnen zu kondoliren oder, um bei der Sache zu
bleiben, zu kongoliren.

Deutsches Reich.
Der künftige Zolltarif.

Tie Akten über die Zolltarifvorlage sind fürs Erste
geschlossen, da Einzelheiten über die Ergebnisse der Zoll¬
konferenz mit dem Stempel amtlicher oder auch nur halb¬
amtlicher Beglaubigung nicht erwartet werden könne,:.
Sie können es schon darum nicht, iveil die Konferenz
nichts zu beschließen, sondern nur die leitenden Gesichts¬
punkte festznstellen hatte, nach denen jetzt die endgültige
Ausarbeitung der Zolltarifvorlage erfolgen wird . Aber
es bedarf nicht einer Regiernngskundgebung, damit man
erfahre, wie die Lage beschaffen ist. Man weiß zur Ge¬
nüge, daß der landwirthschaftliche Doppeltarif aufgegeben
worden ist, und gegenüber dieser feststehenden Thatsache
fällt alles Sonstige nicht sehr ins Gewicht. Selbst wenn
mitgetheilt worden wäre, daß die Zollkonferenz sich für
eine Erhöhung der Getreidezölle im autonomen Tarif
entschieden habe, wäre das verhältnißmäßig belanglos
angesichts der Thatsache, daß über die künftige Höhe der
Getreidezölle nicht die Wünsche und Forderungen von
deutscher Seite allein entscheiden können, daß es vielmehr
auf die Entschließungen der anderen Bertragsstaaten
genau ebenso sehr ankommt. Nunmehr wird berichtet,
daß die Zollkonferenz sich dafür entschieden habe, die
Sätze des autonomen Tarifs überhaupt nicht zu erhöhen,
daß es also beim Fünfmarkzoll sein Bewenden behalten
soll. Falls das zutrifft, so müßte man darin einen Akt
der Ehrlichkeit und Gradheit erblicken. Denn selbst wenn
ein Sechsmarkzoll vorgeschlagen werde,: würde, könnte
sich hiermit die Stellung unserer Regierung in den künfti¬
gen Handelsvertrags -Verhandlungen nicht wesentlich
ändern, da es namentlich Rußland als eine Unmöglichkeit
betrachten würde, auf der Grundlage eines so hohen Zolls
überhaupt mit uns zu verhandeln. Alles in Allein muß
man sagen, daß das bezeichnendste Merkmal der gegen¬
wärtigen Lage der bestimmte Entschluß ist, die Politik der
langfristigen Tarifverträge fortzusetzen und hiermit allein
schon ist ausgesprochen, daß eine mögliche Erhöhung der
Getreidezölle immer nur in den bescheidensten Grenzen
stattfinden könnte, wofern es überhaupt zu einer Er¬
höhung kommen sollte.

Die Grwerbegerichts-Novellc.
Die Gegner der Neichstagsbeschlüsse, betreffend den

Ausbau der Gewerbegerichte, lassen keinen Tag vorüber-
gehen, ohne den Bundesrath förmlich zu beschwören, daß
er jenen Beschlüssen seine Zustimmung versage. Es ist
namentlich der Ausbau der Gewerbegerichte zu
Einigungsämtern nebst dem Zwang für Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, sich zum Einigungstermin einzufinden,
wodurch der Centrnlverband deutscher Industrieller in
äußerste Entrüstung versetzt worden ist. Noch läßt sich
nicht sagen, ob das fortwährende Bohrer: und Nagen von
jener Seite Erfolg haben wird. Die Agitation selber
geschieht mit solcher Leidenschaft, daß man annehmen
mochte, es bestehe die Furcht, trotz dieses lebhaften
Drängens m:d Bearbeitens das ersehnte Ziel zu ver¬
fehlen. Denn wenn die Feinde der Reform Mittel und
Wege hätten, von hinten herum die Reichstagsbeschlüsse
zu Fall zu bringen, so würden sie nicht so viel Lärm vor
der Oeffentlichkeit machen. Nun ist aber (und dies giebt
der Sache doch wieder ein anderes Gesicht) den Zweiflern
an der Nützlichkeit der Reichstagsbeschlüsse ein uner¬
warteter Bundesgenosse erstanden. Der bekannte Social¬
politiker Jastrow , von dem wohl Niemand sagen möchte,
daß er die berechtigten Forderungen der Lohnarbeiter
mißgünstig beurtheile, hat vor Kurzen: in der Zeitschrift
des Verbandes deutscher Gewerbegerichte ernste Bedenken
gegen die Novelle in der vorgeschlagenen Fassung geltend
gemacht. Er vermißt vor Allein jede Bürgschaft für die
Unparteilichkeit der Mitglieder des Einigungsamtes.
Entweder würden die Streikführer oder die Vertreter der
Arbeitswilligen als Arbeiter-Beisitzer zugezogen werden,
und in jedem von beiden Fällen würde sich der andere
Theil vergewaltigt glauben. Jastrow empfiehlt deshalb
die Uniarbeitung der Vorlage. Die verbündeten Re¬
gierungen mögen die Reichstagsbeschlüsse ablehnen , aber
ihrerseits einen neuen Entwurf einbringen. Man wird
bald sehen, wie begierig sich der Centralverband ans diese
werthvolle Hülfe durch Jastrow stürzen wird.

i-

Berlin, 14. Juni. Dcr Reichskanzler Graf Bülow
empfing kürzlich den Amerikaner Holks,  der als Sekretär
öd dem Haager Kongreß fungirt hatte und jetzt zum ständigen
Mitgliede des Schiedsgerichtshofes im Haag ernannt worden ist.
Wie der „Lokal-Anzeiger" meldet, äußerte Graf Bülow in der
Unterredung, der Kaiser  und er selbst versprächen sich von
dem.Schiedsgericht eine segensreiche Wirksamkeit und erwarteten.

von demselben viel mehr, als die deutsche und die ausländische
1reffe bisher von ihm angenommen haben.

Der Bnndesrath  hat heute dem Gesetz über das Ur¬
neoer- und Verlagsrecht in der vom Reichstage beschloffenen
Fassung seine Zustimmung ertheilt.

Wie die „D. Warte" nach eingezogenen Erkundigungen an
de stunterrichteter Stelle erfährt, findet zur Zeit ein vom RecryZ-
^ustizamt angeregter Meinungsaustausch über etwaige Abände¬
rungen des obige Materie betreffenden Gesetzes innerhalb der
deutschen Bundesstaaten statt. Welcher Art diese sein werden,
läßt sich bei dem augenblicklichen Stand der Angelegenheit noch
nicht übersehen. Eine Einigung über die schwebenden Fragen
ist aber mit Sicherheit zu erwarten, und die Reuformulirung
des Gesetzes wird im Septemberd. I . beendigt sein. Dem
später zusammentretenden Reichstag wird dann die betreffende
Vorlage zur Verathung zugehen.

Generalmajorv. Moltke  wird sich, nach der Meldung
mehrerer Blätter, im Auftrag des Kaisers  zum
C za reu  nach Petersburg begeben, um diesem bas Modell
eines neuen Tornisters vorzuführen.  Angeblich
ist er auch Ueberbringer eines politischen Hand¬
schreibens  des Kaisers.

* Ersatzwahl im Saarrcvier . Die „Köln. Volksztg."
schreibt hierzu: An den Werlsthorm des Stumm'schen Werkes
wurde am Vorabend der Wahl folgender Anschlag gemacht: „An
die Arbeiter! Wir erwarten von jedem unserer wahlberechtigten
Arbeiter, daß er bei der am 12. d. M. stattfindenden Reichstags¬
ersatzwahl seine nationale Pflicht als Wähler erfüllt. Gebr.
Stumm." Damit war jedem Stumm'schen Arbeiter vorge¬
schrieben, wie er zu wählen hat, denn das Wörtchen„national"
hat bei Wahlen im Königreiche Stumm nie einen anderen Be¬
griff gehabt, als Eintreten für den nationalliberal-freikonser-
vativcn Kandidaten. Daß in dieser auf Tausende von Wählern
berechneten Bekanntmachung eine Wahlbeeinfluffung stärkster
Art liegt, ist sonnenklar. Im Weiteren verwahrte sich noch Frei¬
herr Ferdinand v. Stumm, der ehemalige deutsche Botschafter,
gegen eine Mittheilung, derzufolge er sollte gesagt'haben, „meine
Arbeiter mögen wählen, wen sie wollen, und sie mögen auch eine
Zeitung lesen, welche sie wollen". Herr v. Stumm erklärt„dies
als grobe tendenziöse Unwahrheit und als plumpes Wahl-
manöver". Die Art, wie in den letzten Tagen die Begriffe
„deutsch und „national" von den Anhängern der Kandidatur
des „stellvertretenden Vorsitzenden der königlichen Vcrgwerks-
direktwn" mißbraucht wurde, läßt sich schwerlich überbicten.

* Gegen de» Fürsten Eülenburg , den deutschen Bot¬
schafter in Wien, wendet sich ein- in scharfem Tone gehaltene
Wcencr Zuschrift der „Voff. Ztg.", di- dem Diplomaten vor¬
erst , daß er so gut wie gar nicht in Wien ist. Es heißt dann
in dem Briefe: „Schon vor einiger Zeit hat die Presse die
wunderliche Thatsache verzeichnet, daß Fürst Eulenburg wäbrend
der wichtigsten Vorgänge, die sich in Wien abspielten, für nützlich
hielt, in Süddeutschland herumzureisen. Potentaten der Donau-
reiche weilten in der österreichischenHauptstadt, um mit dcr dor-
tigen Regierung politische Verhandlungen zu pflegen; der
deutsche Botschafter aber glaubte, daß er dabei in Wien über¬
flüssig sei. Jetzt ist der Grohherzog von Sachsen-Weimar in
Wien gewesen, und wiederum war Fürst Philipp Eulenburg,
abwesend. Es muß ja als Zeichen der Bescheidenheit angesehen
werden, daß Fürst Eulenburg als gleichgültig ansieht, ob er
selbst die Befugnisse des Botschofters übernimmt oder ein
Legationsrath ihn vertritt. Aber wenn ein Botschafter für ge¬
stattet hält, von den zwölf Monaten eines Jahres neun fern von
seinem Amtssitze zuzubringen, so ist vielleicht die Frage berechtigt,
ob er da nicht besser seinen Platz einem Manne überläßt, der
mehr Zeit als der Dichter des Sanges an Aegir den Amts¬
geschäften zu lvidmen in dcr Lage ist. ' Was den Fürsten Eulen¬
burg fortwährend nöthigt, Wien zu verlassen, ist der Oesfent-
llchkeit nicht bekannt. Es scheint jedenfalls nach seiner Zeit-
eintheilung, als ob er sich nur für einen deutschen Botschafter
im Nebenamt halte!" Wien hat zwar seine einstige politische
Bedeutung verloren, und was Graf Goluchowski mit etlichen
Balkanfürsten verhandelt, dürfte kaum von Weiterschütteruder
Bedeutung sein, aber sachlich wird man trotzdem der Klage über
die allzu häufig- Abwesenheit des Botschafters ihre Berechtig¬
ung nicht absprechen können.

* Anarchistisches. Gegen den Leiter der „Deutschen
Föderation revolutionärer Arbeiter", den Bürstcnwaaren-
Fabrikanten W. Klink in Bietigheim bei Siuitgart, sind ver¬
schiedene Strafsachen anhängig gemacht. Klink, dcr in der
Anarchistenbewegung eine führende Rolle spielt, zog sich kurz
hintereinander wegen Beleidigung und Verbreitung des
Anarchistenblattes: „Die Freiheit" Anklagen zu. Außerdem
schwebt gegen ihn noch ein Verfahren wegen Hausfriedensbruch,
begangen bei der diesjährigen Maifeier. Die württembergische
Polizei überwacht jetzt alle von den Anarchisten abgehaltenen
Diskussionen. Eine Versammlung, welche bei Stuttgart im
Walde mit dem Thema: Die Gleichheit der Bürger vor dem
Gesetz im Reichsstaate Württemberg, stattsinden sollte, wurde
verboten und der Wald durch Polizei abgcspcrrt. Auch andere
geplante Anarchisten-Versammlungen wurden polizeilich inhi-
birt. Gegen dieses Vorgehen der Polizei haben die Anarchisten
bei dem Minister des Innern und der Kreisregierung Württem¬
bergs Beschwerde erhoben.

* Rundschau im Reiche. Vei dcr Reichstagswahl im
Wahlkreis St . Wendel-Ottweiler-Meisenheim istP r t cjje (»at.-
lib.) gewählt. — In Kiel fand am 12. Juni derS t a pel l a u f
des Linienschiffes „E " statt, wobei der Kaiser, das
Großherzogspaar von Badenu. A. gegenwärtig waren. Der
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Großherzog hielt die Taufrede. Hierauf taufte auf Befehl des
Kaisers die Großhcrzogiu das Schiff auf den Namen „Zäh-
nngeii". — In Metz hat sich die Zahl der Typhuskranken
beim2. Bataillon des8. Bayrischen Infanterie-Regiments durch
Entlassung von 39 Genesenen aus dem Lazareth auf 247 der
mindert; unter diesen befinden sich noch acht mit Fiebrr-
irscheinungcn.

ARsiand.-
* Oefterrcich-Ungarn . Die Reife des Kaisers Franz

Josef nach Prag ist mit Rücksicht auf die politische Bedeutung,
die man ihr beimißt, unter Aufbietung eines ungewöhnlich großen
Repräsentations-Apparats erfolgt. Nach einem Bericht der
„Bohemia" befinden sich im Gefolge des Kaisers außer den
Adjutanten, den Hoffunktionären, Regierungsvertretern rc. fol¬
gendêPersonen: 2 Leibkammerdiener, 1 Kammerthürhüter, drei
Leibbüchsenspanner, je 1 Kammerhausdiener, Thürhüter, Hof¬
diener, Ordonnanz des General-Adjutanten, Courier, Kabinetts-
bote, Kabinettsdiener, Ordonnanz der Militär-Kanzlei, Thür-
büter des Ministerpräsidenten, Diener des Minister-Präsidenten,
3 Hofansager, 2 Saalkammerdiener. 14 Saalthürhüter, 1 Kassa
diener, 1 Wachtmeister, 18 Leibgarde-Reiter zu Fuß, 1 Wacht
mcister, 1 Trompeter, 5 Leibgarde-Reiter zu Pferd, 11 Offiziers-
jdiener, 4 Gastpferdeleute, 2 Unterofsiziere, 24 Leibgarde-In¬
fanteristen, 10 Bedicnungsleute, 1 Ordonnanz zum Hof-Tele-
graphenamt, 1 Hofmobilien-Aufseher, 5 Hofhausdiener, 3 Amts¬
diener, 2 Öffizendiener, 2 Chefköche, 5 Hofköche
1. Klasse, 2 Hofköche2. Klasse, 2 Bestallungsköche1. Klasse,
3 Bestallungsköche2. Klasse, 7 Küchenträger, 3 Küchenweiber,
3 Hofkeller-Osfizianten, 2 Hofkeller-Gehülfen, 2 Hofkeller-
Offizendiener, 3 Extra-Offizendiener, 4 Hof-Zuckerbäcker, 2 Aus-
hlllfs-Zuckerbäckcr, 3 Öffizendiener, 2 Ofsizenweiber von der
Hofzuckerbäckerei, 2 Hoftafel-Jnspektoren, 1 Öffizendiener der
Hostafelkammer, 6 Hoftafeldecker, 1 Hoftafelgehülfe, 1 Hofsilber¬
putzer, 2 Hofsilberwäscherinnen, 1 ^ tra-Offizendiener, 2 Hof-
wäscheverwahrrrinnen, 1 Uniformaufseher, 1 Portier, 1 Hof-
stabsfeldwebel, 1 Futtermeister, 2 Leibkutscher, 2 Hofkurschmiede,
1 Sattler, 1 Lackirrr, 1 Rienier, 3 Wagenwäfcher, 16 Hofkutscher,
10 Pferdewärter, 1 Leiblakai-Ansager-Stellvertreter, 3 Kammer-
büchsenspanner, 26 Leiblakaien, je 1 Leibbereiter, Oberbereitrr
und Bereiter, 2 Futtermeister, 11 Hofreitknechte, 2 Pferdewärter,
2 Privat-Pferdewärter, 1 Friseur. Die Zahl aller Personen be¬
läuft sich auf 340. Mit einem solchen Gefolge ist Kaiser Franz
Josef noch nie gereist.

* Amerika. Aus New - Pork  wird berichtet: Der
„Herold" beschuldigt Deutschland , daß es Chile,  sowie
Argentinien  aufhetze, um den panamerikanischen
Kongreß zu vereiteln.  Die Südamerikaner seien durch
deutsche Agenten gewarnt worden, daß die Union die politische
Kontrolle über alle Republiken erstrebe. Die Ursache dieses
deutschen Jntriguenspieles sei die Gefährdung des deutsche;
kommerziellen Wettbewerbes durch die Union. Als seinen Ge¬
währsmann bezeichnet der „Herald" eine hochgestellte konser¬
vative Dertönlichkeit, deren Namen er aber verschweigt.

Der Aufstand iir China.
bck. Berlin , 13. Juni . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

Tokio  vom 11. d. M.: Der Kaiser empfing erst heute den
Grafen Waldersee, damit der Feldmarschall, wie der Kaiser es
Persönlich gewünscht hatte, nach der anstrengenden Seereise einen
Erholungstagfür sich zur Verfügung hatte. Graf Waldersee
wurde nebst dem deutschen Gesandten Grafen Arco und seiner
Begleitung in Hof-Galawagen zum Kaiserschloß abgeholt. Der
Kaiser unterhielt sich 10 Minuten lang mit Waldersee, wobei
der Cereinonienmeister als Dolmetscher fungirte. Hierauf wurde
Graf Waldersee zur Kaiserin geführt. Bei dem darauffolgenden
Gala-Frühstück war die Unterhaltung, die mit Hülfe des Dol¬
metschers geführt wurde, eine sehr lebhafte. Der Kaiser berührte
mehrfach militärische Fragen, die Kaiserin die Pflege der Ver¬
wundeten und Kranken und die Thätigkcit des Rothen Kreuzes.
Der Feldmarschall legte in Tokio auf dem Grabe des bei den
Taku-Forts gefallenen japanischen Schiffskapitäns Hattore einen
Lorbeerkranz nieder. Gestern Nachmittag besichtigte der Feld-
marschall das Kadetten-Corps und die Kriegsschule. Später
fand ein Frühstück und ein Gartenfest in der deutschen Gesandt¬
schaft statt. Graf Arco toastete auf den Landesherrn und die
Souveräne sämmtlicher Großstaaten, Prinz Kamazu brachte
einen Trinkspruch auf Kaiser Wilhelm und Graf Waldersee aus.
Graf Waldersee feierte in seinem Trinkspruch die japanische
Armee. Heute hält die deutsche Gesellschaft in Tokio für Völker¬
kunde anläßlich der Anwesenheit des Grafen Waldersee eine Fest¬
sitzung ab.

Laut einer Pekinger „Laffcm"-Meldung notifizirten die
Deutschen den Behörden in Paotingfu, sie seien bereit, ihnen die
Verwaltung der Stadt am 27. Juni zu übertragen. Verschiedene
Gesandte warten noch auf definitive Instruktionen hinsichtlich
der Entschädigungen; bis zur Lösung dieser Frage werden vor¬
aussichtlich noch gute vierzehn Tage verstreichen. — Dir Chauvi¬
nisten im englischen Unterhause sind sehr unzufrieden mit Lord
Cranbornes Erklärung hinsichtlich der deutschen Garnison in
Shanghai. Sie erklären es für undenkbar, daß England eine
permanente deutsche Garnison dort dulden werde und wollen
die Frage eventuell zum Gegenstand einer großen Debatte
machen.

Eine Wiener  Mittheilung der „M. N. N." besagt: Wie
von gut unterrichteter Seite versichert wird, hat der amerikanische
Vorschlag, die Regelung der chinesischen Entschädigungsfrage
dem Haager Schiedsgerichtevorzulegen, geringe oder gar keine
Aussicht auf Annahme. Das Haager Schiedsgericht könne wohl
zur Vermeidung von Konflikten, aber nicht zur Prüfung finan¬
zieller Forderungen angerufen werden. Doch bezeichnet man eine
Verständigung über die Entschädigungsfrage als bevorstehend,
und zwar dürfte als Grundsatz angenommen werden, daß jede
Macht für den Betrag, den sie beansprucht, die Gewährleistungübernimmt.

Der Freiheitskrieg dev Krrrerr.
wb. London, 13. Juni. Im Parlament ist heute der Be¬

richt von Sir David Barbour, der nach Südafrika zur Prüfung
der Finanzlage Transvaals und des Oranje-Freistaates entsandt
war, zur Vertheilung gelangt. Der Bericht behandelt ausführ¬
lich die Finanzlage unter der gegenwärtigen und unter der
vorigen Verwaltung und sagt: In Transvaal sei keine Aussicht
auf Entwickelung der Landwirthschaft und der Viehzucht. Die
ganze Wohlfahrt des Landes hänge von den Mnen ab. Der
Bericht schlägt vor, von allen Aktiengesellschafteneine Ein¬
kommensteuer von 3 pCt. zu erheben mit Ausnahme der Gold-
minen-Gesellschaften, die eine Steuer von 10 PCt. von ihrem Ge¬
winn zahlen sollen. Wenn die Reformen wie Herabsetzung der
Zölle und Eisenbahnfrachten und die Abschaffung des Dynamit-
Monopols zur Ausführung gelangten, könnten die Minen diese
Steuer mit Leichtigkeit tragen. — Bezüglich des Oranje-Frei¬
staats sagt der Bericht, es könne nicht erwartet werden, daß er
zu den Kriegskosten beitrage, obschon er die Kosten seiner eigenen
Verwaltung tragen könne, wenn es zur Abrechnung komme. Die
Transvaal und dem Oranje-Freistaat gehörigen Aktien oder
andere Sicherheiten könnten nicht zur Deckung der Kriegskosten
hcrangezogen werden. Wenn den Minen in Transvaal eine
Zuschlagsteuer auferlegt werde, wenn die Forderungendes
Staates ordentlich eingetrieben würden und wenn die Stempel-,
Zoll-, Licenz- und Acciscgesetze einer Revision unterzogen wür¬
den, werde Transvaal in der Lage sein, so viele Ersparnisse zu
machen, um die Kriegskosten innerhalb zwei Jahren nach dem
Friedensschlusszu decken. Der Bericht schlägt ferner vor, der
Staat solle in Zukunft sich einen großen Gewinnantheil an den
Minenrechten Vorbehalten durch Beschränkung der bisher dem
Eigenthümcr solchen Landes, das Mineralien enthält, zuge¬
standenen Rechte. Bezüglich der Beitragsleistungenzu den
Kriegskosten sagt Barbour, es sei unmöglich, gegenwärtig irgend
-ine bestimmte Summe festzusetzen, er schlägt aber vor, daß die
neuen Kolonieen Anleihen unter Garantie der Reichsreqieruna
aufnehmen.

London, 12. Juni . Die schreckliche Kindersterb¬
lichkeit  in den Konzentrationslagern(438 aufs Tausend),
die von den „Daily News" aufgedeckt wird, giebt den liberalen
Blättern zu empörten Protesten Anlaß. Die Regierungspresse
schweigt die Sache todt. Sie schlachtet dafür den Bericht der
Transvaal-Konzessionen-Kommifsion als Beweis für die enorme
Korruption in den Transvaaler Regierungskreisen und als glän¬
zende Rechtfertigung des englischen Eingreifens nach Kräften
aus. (M. N. N.)

bck. London, 14. Juni . Aus Bloemfontein  wird
gemeldet: General Hamilton, welcher im Lause der letzten
Wochen mit seiner Kolonne in der Gegend von Pietersburg öpe-
rirte, hat 200 Buren gefangen genommen. Der General lobte
die Mitwirkung der Bürger-Polizei, welche einen großen Dienst
geleistet, indem sie das Burenlager überraschte.

bä. London, 14. Juni. Die tägliche Verlustliste vom süd¬
afrikanischen Kriegsschauplatz umfaßt für gestern einen Todten,
5 Verwundete und 15 an Krankheit Verstorbene.

Haag , 13. Juni . Dr. Lehds wird heute Abend von Brüssel
hier erwartet. Er bestätigte dem dortigen Korrespondenten des
„Nieuwe Rotterdam'sche Courant", daß Frau Botha, di- äußerst
nervös sei, keinerlei politischen Auftrag hätte. Frau Botha wird
morgen Krüger in Schevcningen besuchen und darauf nach
Brüssel zurückkehren. Sie verweigert jedes Interview, sie sei
keine politische Frau. (Franks. Ztg.)

bä. Brüssel , 14. Juni. Ein Commumquß dcS Gesandten
Dr. Leyds führt aus, der Krieg müsse von den Buren bis zuiy
Siege oder zur völligen Vernichtung des Burenvolkes fortgesetzt
werden. Diesen Bescheid werde Frau Botha allen Buren-
führern überbringen.

Der afrikanische Todtentauz . Zirp zu richtiger ZK
— rm Augenblick, da di« vergewaltigten Burenrrpubliken den
Widerstand gegen England mit ungeschwächter Energie und
eiserner Zähigkeit wieder aufnehmen und aller Welt Achtung
abrmgen, erscheint„Der afrikanische Todtentanz", 2. Band, Er¬
innerungen eines deutschen Offiziers vom Stab des Generals
Joubert. Von Ladysmith nach Bloemfontein. Enthüllungen aus
dem Burenlager. Preis 1 Mk. Berlin. Fussingers Buchhand¬
lung. Wir,folgen der Führung eines deutschen Offiziers durch
die blutgetränkten Schlachtfelder Natals bis zur billig erkauften
Einnahme von Bloemfontein. Die britischen„Siege" halten den
„Sieger" stets in Athem. Dieser zweite Band reiht sich dem
ersten ebenbürtig an, übertrifft ihn jedoch an sensationellen Eiü-
hüllungen.

Ei » englisches Sonett ans die Buren . „The Speakers
eine der angesehensten englischen  Wochenschriften, hat von
Anfang an den Krieg gegen die Buren verurtheilt. In der
Nummer vom 26. Mai brachte das Blatt ein Sonett, welches es
mit folgenden Worten einleitet: „Das Sonett von William
Watson, welches wir heute veröffeiitlichen, wird Vielen als eine
würdige Fortsetzung der großen Zeit von Wordsworth erscheinen,
jener herrlichen Sonette, welche den Verfasser des „purpurnett
Ostens" so berühmt machten." Die „Tägliche Rundschau?
bringt eine Uebersetzung, die ihr Herr Bernhard Brons in Emde?
übersandte:

Erreicht!
Wer sagt, wir sänken? Wir wachsen mehr als je!
Als Meister der Zerstörung gleicht uns Keiner! - /
Bloß Heime einzuäschern dachten wir,
Und Menschenherzen setzten wir in Flammen!
Wir wüßten nicht zu bau'»? Mag sein; jedoch
Vernichtend, schaffen mehr wir, als wir ahnen:
Aus Bauern lassen Helden wir erstehen!
Wir haben gut gewüthet: es bringt Frucht! .
Auf unserer rothen Spur wird röther nur
Der Freiheit wilde Rose sich entfalten;
Wir lassen sie ersteh'n, uns selbst zum Trotz,
Gleich wie die Nacht den lichten Tag gebiert.
Wenn sonst auch nichts wir hätten, mein' ich,
Gäb' das auf Nachruhm Anspruch schon genug!

Aus Stadt und Kund.
Wiesbaden,  14 . Junt.

Nene Banorduuug.
Im Anschlüsse an den der Stadtverordneten-VersamM'»

lung bereits am 17. Mai c. zugegangenen, im „Tagblatt" er-
wähnten Berichts Hut die zuständige Kommisston, angeregt durch
die Diskussion über diese Angelegenheit, mehrere Paragraphen
des Entwurfs einer nochmaligen eingehenden Erwägung unter¬
zogen und macht bezüglich der Bestimmungen über die Ab¬
grenzung der Gebietstheile im Wesentlichen folgende Vorschläge:
In den im § 51 umschriebenen Gebietstheilen (Gruppen-
b eß_a uung)  darf nur y3 der Grundstücksfläche bebaut werde».
Abstande von der Nachbargrenze sind nicht zu halten. Eckgrund¬
stücke von 250 gm oder weniger Flächengehalt dürfen, sofern
ihre Straßrnbreite nicht einen Winkel von mehr als 140» bildet,
zu % bebaut werden. Bei Eckgrundstücken von mehr als 250 gm '
Flächeninhalt darf von der dieses Maß übersteigenden Fläche
die Hälfte bebaut werden. Auf Grundstücke, welche von bebaut
gewesenen Grundstücken abgetrennt worden sind, sollen diese
Vergünstigungen keine Anwendung finden. Alle bereits bebauten
Grundstücke innerhalb des GebietstheilesV (weite, offene Be¬
bauung), von welchen mehr als ys bebaut  ist , sollen rm Falle
der Wrederbebauung als zum Gebietstheil IV (mittlere, offen«
Bebauung) gehörend behandelt werden. Für bebaut gewesene
Grundstücke innerhalb der Gebietstheile IH (enge, offene Be¬
bauung), IV und V soll im Falle der Wiederbebauung die
Polizeibehörde im Einvernehmen mit dem Magistrat AbwrL
chungen von den Bestimmungen gestatten. Insbesondere sollen
Erleichterungen in der Weise gewährt werden, daß in den Fällen
bei welchen der zulässige unbebaute Raum nicht voll ausgenntzt
ist, Auf-, An- und Umbauten bis zu dem zulässigen, umbauter
Raum von 3,6 bezw. 3,0 cbm gestattet werden. Die Grenze
abstände sollen hierbei unter Aufrechterhaltung der übrigen Be¬
stimmungen des § 52 und unter Einhaltung der durch die Bau-
ordnung vom 18. November 1895 vorgeschriebenen Mindrst-
abstande soweit ermäßigt werden können, als dies eine rationM

Feuilleton.
Aus Kunst und Feöen)

4 Residenz -Theater . Am Donnerstag, den 13. Juni,
schloß das Mesbadener Residenz-Theater die Spielzeit 1900
bis 1901, die sich, was besonders die künstlerischen Resultate
betrifft, ihren Vorgängern würdig anreiht und den Ruf des
Herrn Dr. Hermann Rauch als eines ebenso geschickten wie hoch¬
strebenden Bühnenleiters von Neuem bestätigte. — Die ver¬
flossene Spielzeit brachte in 324 Borstellungen 66 verschiedene
Stücke zur Aufführung, darunter 37 Erstaufführungen und 28
Nrueinstudirungen. Es kamen 68 Verfasser zu Wort, und zwar
41 Deutsche, 11 Franzosen, 2 Engländer—, deren Einer kein
Geringerer als Shakespeare  toar, ein Name, dessen Glanz
auf einer Bühne, die sich fast ausschließlich der modernen Dra¬
matik widmet, gewiß einen eigenen Reiz üben mußte—, ferner
die beiden großen Norweger Ibsen  und B j ö r n s o n,  end¬
lich ein Russe und ein Däne. Der Zahl der Wiederholungen
nach steht diesmal an erster Stelle Otto Erich Ha r t l eLen,
der allein 37 Aufführungen erlebte, von denen 27 auf „Rosen¬
montag" und 10 auf „Die Erziehung zur Ehe" entfallen. Ihm
chließt sich Herniann S u der ma n n an, dessen„Johannis-
ruer" 18-mal zur Darstellung gelangte. Dann folgt Björn-
tjerneVjörnson,  der mit „Ueber unsere Kraft" die Zahl

.3 erreichte. Gegen Schluß der Spielzeit erwies sich noch der
geistvolle Schwank „Leontinens Ehemänner" des Franzosen
Alfred Capus  als Schlager ersten Ranges, dessen Anziehungs¬
kraft mit den bisherigen 12 Aufführungen noch lange nicht er¬
schöpft sein dürfte. — Henrik Ibsen»  herber Ernst kam in
zwei Dramen zum Ausdruck: „Die Gespenster" wurden4-mal,
»Hedda Gabler" Zweimal gegeben. — Die unselige„lex Heinze"

konnte natürlich nicht sterben, ohne mehr oder minder bleibend:
Spuren auch auf dem geduldigen Felde der Bühnenlitteratur
zu hinterlaffen. Nicht weniger als vier Autoren fanden Ge¬
legenheit, die chronische„Moralverfettung" mit vielem Behagen
an den Pranger ihres Witzes zu stellen. Von den 6 Gästen,
die im Laufe der Spielzeit erschienen, wußte besonders Adele
Sandrock,  die unter Anderm auch den „Hamlet" spielte, mit
ihrer großen Kunst tiefe, nachhaltige Wirkung auszuüben, und
ebenso lernte man in Irene Triesch  als „Hedda Gabler" ein¬
hochbegabte Schauspielerin von reizvoller Eigenart schätzen. Daß
die unverwüstliche „Dame von Maxim"  auch in dieser
Spielzeit noch 23-mal wiederholt wurde und damit auf 61 Auf¬
führungen kam, möge nicht unerwähnt bleiben.

* Tarmsikidtcr Spiele 1901 . Der anfechtbarste Theil
der Ausstellung der Künstlerkolome zuDarmstadt hat, wie der
„Franks. G.-A." schreibt, sein Dasein, wie es scheint, jetzt end¬
gültig beschlossen. Er stand auch eigentlich nur in einem gewalt¬
sam hergestellten Zusammenhang mit den Zwecken und Zielen der
sonstigen Ausstellung, und es hat sich gezeigt, daß die Mitwelt
noch nicht reif ist, für das Holzamer'sche moderne Theater. Die
„Spiele" wurden zwar tapfer aufgesiihrt, aber es ging Niemand
in das Theater, um sie zu sehen. Der Garantiefonds von 30,000
Mark — wurde aufgebraucht—, das war aber auch der einzige
Erfolg, dessen sich die „Spiele" rühmen dursten. Es hat nun
eine Versammlung der Künstler und Garantiezeichner in dieser
Angelegenheit. stattgefundcn. Es wurde zunächst ein neuer
Fonds von 26,000 Mark eingestellt, doch sollen im Allgemeinen
neue Maßnahmen getroffen werden. Die Leitung des Spiel¬
hauses liegt von jetzt ab abwechselnd in den Händen von Professor
Behrens und Professor Christiansen, und es sollen von dem seit¬
herigen Programm abweichend, größere Balletaufführungen, so¬
wie das Auftreten der besten in- und ausländischen Sänger und
Sänaerinnen ins Auge gefaßt sein. Auch, dem volksthümlichen

Repertoire in neuester Form will mau Rechnung tragen, umS'
man hofft damit auch die weitgehendsten Wünsche zu befriedige».

Verschiedene Mitttjeilungen. Bei der diesjähriges
„Großen Berliner Kunst-Ausstelluug" wird auch ein Gemälde
unseres heimischen Malers Leopold Günther - Schwerin  zu
sehen sein. Das Kunstwerk war seiner Zeit im Schaufenster
und später im Oberlichtsaal der KunsthandlungR. Banger hier
ausgestellt und zeigte als Motiv die große Kastanienallee de?
Schloßparks zu Biebrich, in den herbstlichen Farben eines
sonnigen Oktober-Nachmittags. Wie dies Bild die gestrenge
Jury der Berliner Ausstellung, so hat ein Hundeportrait un¬
seres vortrefflichen Thiermalers A. Weinberg er  dir nicht
minder gestrenge der Münchener großen Ausstellung glücklich
passirt und wird gewiß viele Freunde finden.

Aus Berlin  wird gemeldet: Die Berliner Generals«
Intendanz  erklärte sich bereit, die eigens für dieS omm er-
vorstellungen  im neuen Königlichen Operntheater enga-
girten Chormitglieder (dieselben hatten bereits gerichtliche
Entscheidung angerufen) bis 1. September zu honoriren, obwohl
diese Bühne bereits am 1. Juli ihre Vorstellungen beendet.

Der internationale Verleger-Kongreß in Leipzig  be¬
schloß, den nächsten Kongreß im Jahre 1904 in Mailand abzu¬
halten.

Die Gründung eines oberschlesischen Städte :«
bund - Theaters,  das Volksstücke, Schauspiele und Ein¬
akter mit Variete bringen soll, haben Königshütte, Kattowitz,
Veuthen und Gleiwitz beschlossen. Das Theater, das seine Thätitz»
keit im Oktober beginnen soll, wird seinen Sitz in Königshüt«
haben, aber auch in den großen Jndustriedörfern Vorstellung»
geben.

In Eisenach  bemüht man sich wieder, wie vor JahtW
schon einmal, ern Festschausptelhaus  zu gründe«, das eür
Seitenstück zum Bayreuther Festspielhaus werden, fjotL"



No. 2 ?2 . 4». Jahrgang. Wiesdaveuer Tagviarr <Avenv -rlusgave7 . Werrag - ^ augga,,e » 7. 14 . Juni 1901. Teile S.

Bebauung des betreffenden Grundstückes erheischt. Für den
r 59 (Anwendung der Verordnung auf bestehende Gebäude)
sthlägt die Kommission folgende Fassung vor: Die Bestim¬
mungen dieser Verordnung finden auch auf bebaute Grundstücke
nnd bestehende Gebäude Anwendung, sofern erhebliche bauliche
Veränderungendorgenommen werden. Zu § 60, betreffend
Ausnahmen von den Vorschriften  der Verordnung,
wird folgender Nachsatz vorgeschlagen: Insbesondere wird der
Entscheidung deS Bezirksausschussesin denselben Grenzen eine
Milderung der Härten überwiesen: 1. bei dem Umbau älterer
Gebäude, die nicht allen Vorschriften dieser Verordnung ent¬
brechen, insofern durch den Umbau eine Verschlechterungin
Bezug auf Sicherheit der Konstruktion, auf Feuersgefahr und
Zweckbestimmung nicht erfolgt, 2. in den Gebietstheilen III.
IV und V bei unbebauten Grundstücken, soweit deren Größe
durch Parzellirungsplän« und durch den hierauf gegründeten
Verkauf einzelner Parzellen festgelegt ist. Diese Maßnahme er¬
lischt jedoch innerhalb fünf Jahren nach Veröffentlichung dieser
Bauordnunĝ Wie bereits früher erwähnt, ist man bei Fest¬
stellung der verschiedenen Gebietstheile von dem Gesichtspunkte
ausgegangen, möglichst große Bauquartiere für Zone  V zu
schaffen, um dir Möglichkeit zu haben, jederzeit, je nach Bedürf-
niß, dieselben in engräumigere Quartiere überzuführen. Nach
Ansicht der Kommission ist es aber unmöglich, jetzt schon Distrikte
Hestzulegen, woselbst kleinereEinzelwohnhäuserzu schaffen wären.
Die giebt dein Magistrat anheim, dieserhalb mit der Polizei¬
direktion zu verhandeln, damit eine besondere Verordnung er¬
lassen wird, welche die Möglichkeit giebt, solche Gebiete gegebenen
Falls festsetzen zu können.

o. Sc . Majestät der König von Dänemark hatte sich
gestern Nachmittag zum Besuch der regierenden Für st in von
Schaumburg - Lippe  nach Langenschwalbachbegeben und
lehrte Abends wieder hierher zurück.

— Personal-Veränderungen im Bezirk der Kaiserlichen
Oberpostdirektion in Frankfurt a. M.: Versetzt: Sauerborn,
Postmeister, von Hünseld nach Nassau, T eves , Postmeister, von
Hüsten nach Idstein, Urban,  Postmeister, von Selters nach
Wirges, Keller,  Oberpostassistent, von Frankfurt nach St.
Goarshausen, Fi tzky , Postassistent, von Frankfurt nach Hachen¬
burg, Ilinst adt,  Postassistent, von Frankfurt nach Oberursel.

— Kurhaus . Das morgigeG a r t en f est der Kurver¬
waltung steht bekanntlsch unter dem Zeichen des Finnischen
Studenten-Gesang-Vereins. Die Sänger werden in dem Musik¬
pavillon Aufstellung nehmen, während die Kurkapelle auf der
gegenüberliegenden, neuerdings mit einem Zeltdach versehenen
Terrasse spielen wird. Es empfiehlt sich, schon rechtzeitig, d. h.
ab 8 Uhr Abends, im Kurgarten anwesend zu sein, da die Sänger
schon gleich von Anfang an ihre wunderbaren Lieder zum Vor¬
trag bringen werden. Zum Verständniß derselben kommt an der
Tageskasse eine kleine Broschüre zum Verkauf, welche über 50
der schönsten Finnischen Poesieen, darunter auch die hier zum
Vortrag kommenden, in finnischer und deutscher Sprache enthält,
wobei darauf aufmerksam gemacht sei, daß das Finnische eine
prächtige Mustksprache ist. Was das Feuerwerk des morgigen
Festes anbelangt, so werden wieder mehrere große Effektstücke,
darunter ein Pferd mit Reiter, auf dem Seil, zwei Raddampfer
auf hoher See rc. in Erscheinung treten.

— Wolzogcns Uebcrbrcttl im Walhalla -Theater.
Man schreibt uns aus dem Theaterbüreau: Wie der enorme Vor¬
verkauf beweist, ist das Interesse unseres einheimischen, wie auch
des fremden Publikums für das am 19. Juni beginnende Gast¬
spiel des Wolzogen'schen Ueberbrettl ein ganz außerordentliches.
Der glänzende Ruf, welcher der trefflichen KUnstlerschaar des
Barons vorausgeeilt ist, wird sich auch unzweifelhaft hier be¬
stätigen. Das Personal zählt ca. 20 Personen und sind für
dieses neue Kunstgenre durchgehend ausgesuchte Talente; sie
bilden unter der unvergleichlichen Führung Wolzogens ein künst¬
lerisches Ganzes, wie es bis dato absolut unerreicht dastehi.

d. Bezirksausschuss. Ludwig Reiher  in Frankfurt
am Main und Emil Otto Müller in Wiesbaden  fabri-
ciren Thee und verkaufen denselben im Hausirhandel. Reiher
nennt seinen Thee: „Reihers vegetabilischen Familienthee", vege¬
tabilischen, obwohl es in der ganzen Welt keinen Thee geben
wird, der nicht vegetabilisch ist, und Müller nennt sein Erzeug-
niß „Kabeys Mpenkräuterthee". Beide Thees bestehen in der
Hauptsache aus Heilkräutern und Pflanzen, die in Nassau
heimisch sind. Auf Grund des § 66 Abs. 9 der Gewerbeordnung
und unter Berücksichtigung der kaiserlichen Verordnung über den
Verkehr mit Heilmitteln wurde den Obengenannten der Verkauf
ihrer Thees untersagt, da es sich um Produkte handelte, die
aus verschiedeüenBestandtheilen zusammengesetzt sind und also
rmr in Apotheken verkauft werden dürfen, am wenigsten aber im
Hausirhandel. Die Händler klagten auf Aufhebung des Ver¬
bots; der Eine berief sich darauf, daß sein Thee kein Heilmittel,
sondern ein diätetisches Genußmittel sein wolle, der Andere er¬
bot sich, einen Bestandtheil wegzulaflen, wenn derselbe das Ver¬
bot veranlaßt haben sollte, obwohl dieser Bestandtheil nur seines
angenehmen Geschmackes willen mitverwendet werde. Herr
Medizinalrath Geheimrath Dr. Pfeiffer erklärte in seinem Gut¬
achten, daß die Thees unzweifelhaft als aus verschiedenen Sub¬
stanzen zusammengesetzte Heilmittel aufzufassen, welche dem
freien Verkehr entzogen seien. Der Bezirksausschuß wies die
Beschwerde der Händler zurück.

<>. Schwurgericht. Als zehnter und wahrscheinlich letzter
Fall gelangt am Mittwoch, den 19. Juni , die Anklage gegen den
Erdarbeiter Cäsar Portioli  aus Capiane bei Mantua in
Italien wegen Mordversuchs und gefährlicher Körperverletzung
zur Verhandlung. Die Vertheidigung des Angeklagten führt Herr
Rechtsanwalt Bojanowski  hier.

-r Postalisches . Die Wünsche, welche die Beamten der
höheren Postlaufbahn zur Erlangung des Titels Postreferendar
und Postassessor und zur Einreihung unter die Beamten der
Misten̂ Rangklaffe gehegt und auch in einer Denkschrift zur
Kenntnis) der obersten Postbehörde gebracht haben, smd bis jetzt
Merfüllt geblieben. Aber es ist nicht' unmöglich, daß sie aufs
Neue edier Nachprüfung unterzogen werden, zumal die Stellen
nn Kassirer, Büreaubeamte und Obersekretäre, welche früher in
der Mehrzahl durch Beamte besetzt wurden, die das Zcugniß

^ise von Aneck Gymnasium oder Realgymnasium besaßen.
°" T. doch wenigstens die Berechtigung zum Einjährig-Frei-
willrgen-Dienst erlangt hätten, künftighin zur Hälfte Militäran-
partern, zur anderen Hälfte an Postbeamte, welche nur das
Semndanerzeugniß haben, ausgeantwortet werden sollen,
w J®“ Rosengarten der Firma A. Weber  u . Co.,
Parkstraße 45, steht zur Zeit in schönster Blüthe. Ein umfang¬
est̂ Sortiment bietet hier sowohl dem Kenner, als auch dem
Liebhaber Gelegenheit, sich der Rosen zu erfreuen, die schönsten
mitemander zu vergleichen uud seine Auswahl zu treffen. Auch

I außer den Rosen bietet die vielseitige Gärtnerei so Mancherlei
* des Sehenswerthen, — die wundervollen Nadelhölzer, Coniferen,

sind hier in einer Vollkommenheit der Kultur und Schönheit,
wie sie selten wieder gefunden werden, ebenso Obstbäume, Zier¬
bäume und Ziersträucher. Da der Besuch dieses schönen Gartens
bereitwilligst gestattet wird, rathen wir allen Pflanzenliebhabern
die günstige Gelegenheit zu benutzen, es wird Keiner unbefriedigt
zurückkehren.

— Rhein-Dampfschiffahrt. Vom 15. Juni au
fährt täglich ein Salonboot Abends6 Uhr 20 Min. ab Bieb¬
rich bis Bingen, woselbst das Boot um 7 Uhr 45 Min. anlangt.
Die Rückfahrt erfolgt ab Bingen8 Uhr. Ankunft in Biebrich
10 Uhr Abends. Da die Schiffskllche bekanntlich eine sehr gute
ist, dürfte diese Einrichtung, zumal jetzt in den heißen Abend¬
stunden, großen Anklang finden.

— Ein aufregender Vorfall ereignete sich gestern Nach¬
mittag gegen6 Uhr, wie uns ein Leser unseres Blattes mittheilt,
bei Mehlema. Rh., gegenüber von Königswinter. Fünf Menschen
schwebten dabei in größter Lebensgefahr, wurden aber glücklicher
Weise alle gerettet. Eine Gesellschaft, bestehend aus einer Dame
und vier Herren, war in einem Automobil von Köln bis Mehlem
gekommen, um von hier mit der Fähre nach Königswinter iibcr-
zusetzen. An der dort sehr abschüssigen Straße gerieth der
Automobil in rasende Geschwindigkeit, die Insassen verloren die
Macht über dasselbe, und das Gefährt sauste in den Rhein. Zwei
der Herren sprangen rechtzeitig ab, während die beiden anderen
und die Dame ein unfreiwilliges Bad nahmen und sich durch
Schwimmen retteten. Der Besitzer des Automobils soll ein Herr
Mühlen in Köln sein.

— Steckbrieflich verfolgt werden der Schlosser
Johann B eyer l ei n aus Ansbach, früher hier, wegen
Beleidigung rc., Kaufmann Karl Wi n kel s er , ge¬
boren am 19. September 1869 zu Duisburg,
welcher flüchtig ist und den Rest einer Gesängnißstrafe z»
verbüßen hat, und SchreinergeselleKarl Josef D el a r u e,
geb. am 29. Juli 1847 in Schierstein(Rheingau), wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechen.

— Bcsisswechsel. Die Nachricht von dem Verkauf der
Metzgerei H. Cron Söhne hier, Neugasse, an Herrn
F. Scheffel  ist dahin zu ergänzen, daß Herr Fritz Cron
als Theilhaber in dem Geschäfte verbleibt und dasselbe in un¬
veränderter Weise fortbetrieben wird.

— Kleine Notizen. Die Firma Gebrüder D ö r n e r,
Spezialgeschäft für Herren- und Knabengarderobe, Mauritius¬
straße4 dahier, wurde für gewerbliche Leistungen in Mannheim
mit der höchsten Auszeichnung, dem Ehrenpreis und der großen
goldenen Medaille, preisgekrönt. Es ist dies bereits die zweite
ehrenvolle Auszeichnung in diesem Jahre, welch« obiger Firma
zu Theil wurde.

N. Biebrich, 13. Juni. Der Ma gi str a t hat in seiner
gestrigen Sitzung u. A. das Baugesuch des Herrn Karl
Stritter 3., betreffend die Einfriedigung seines Grundstücks an
der Kaiserstraße, auf Genehmigung begutachtet. Die Schkosser-
arbeiten an dem Neubau der Waldstraßenschule wurden dem
Herrn Schlossermeister Konrad Heuchelt auf Grund der einge¬
reichten Offerten übertragen. — Als S t a d t a u s s chu ß ge¬
nehmigte der Magistrat das Gesuch der Herren Andreas Maurer
nnd Friedrich Hammes3., betreffend die Errichtung einer Ring¬
ofenanlage auf ihrem Grundstück im Felddistrikt„Wilhelms-
höhe", zweiter und dritter Gewann, dagegen wurde das Gesuch
des Herrn Heinrich Boß, betreffend die Errichtung einer Restau-
ration in seinem Hause Weihergasse 32, bei dem Widerspruch
der Gemeindebehörd« und der Polizeiverwaltung unter Der
neinung der Bedürfnißfrage abgelehnt.

* Aus der Umgebung. Dieser Tage wurden in einem
in der Nähe von St . Goarshausen  befindlichen Stein¬
bruche zwei Steinbrecher nicht unerheblich durch einen Schuß,
der zu früh los ging, verletzt. — Bei den Postagenturen in
Nauort (Westerwald ) und E b er n h a hn ist der Tele-
graphenbctrieb eröffnet worden.

* Mainz , 14. Juni. R hei n pegel: 1 m 59 cm gegen
1 m 58 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
ck. Wiesbaden , 13. Juni. (Schwurgericht .) Der

wegen verschiedener Sittlichkeitsverbrechen, begangen an seiner
eigenen Tochter, und wegen anderer Sachen angeklagte Kamm¬
macherW. O t t o aus Griesheim wurde zu einer Zuchthaus¬
strafe von 3 Jahren  verurtheilt; außerdem werden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre genommen. Die Ver¬
handlung zog sich bis gegen Abend hin.

»
*♦

Continental -Tele gra - hen - Compagnie.

Berlin, 14. Juni . Die „Voss. Ztg." meldet aus
Rom:  Mehrere hundert Studenten "beging»: Aus¬
schreitungen.  Sie zertrümmerten Fenster, Thüreu
und Möbel und zündeten ein Feuer im Universitätshose
an, weil ihre Forderung, die Jahresprüfungen hinaus¬
zuschieben, abgewiesen wurde.

Paris , 14. Juni . In seiner gestrigen Kammerrede
über Arbeiterpensionen  sagte Miller and
unter Anderem, das Problem der Arbeiterpensionen sei
nur in Deutschland gelöst worden. Man hat hier in dieser
Beziehung über die deutsche Metaphysik gespottet. Diese
Metaphysik hat es ermöglicht, in 8 Jahren 144 Millionen
an Alterspensionen und 241 Millionen an Jnvaliden-
Pensionen zu bezahlen. Die Jahresbeiträge der Arbeiter
belaufen sich auf 12 Millionen. Hieraus geht hervor,
was die gegen dieses System gerichtete Kritik werth ist.
— Aus Lille  wird gemeldet: Dem Erzbischof von
Pamiers , welcher in Denain zur Ertheilung der Firmung
lveilte, wurde gestern durch einen Erlaß des Bürger¬
meisters verboten, inr geistlichen Ornat an der Spitze
einer Prozession sich von: Pfnrrhause nach der Kirche zu
begeben. Als der Erzbischof gleichwohl das Pfarrhaus
in Begleitung der Firmlinge verlasse,: wollte, faßte ihu
der Polizeikommissar an der Schulter . Der Erzbischof
richtete infolgedessenein Protestschreiben an den Prä¬
fekten. — Aus Commentry  wird gemeldet, den: Be¬
schluß des Untersuchungsrichterszufolge, wird der Werk-
sührer Giromiet mit 2 seiner Komplizen nicht wegeir
Spionage , sondern wegen Diebstahls eines Fabrik-
acheimnisses vor das Zuchtpolizeigericht gestellt werde,:.

- Devefchenburea u Herolds

Berlin , 14̂ Juni . Von angeblich authentischer
Petersburger Seite geht dem „Lokal-Anzeiger" folgende
Nachricht zu : Auf Einladung Kaiser Wilhelms
begiebt sich der C z a r zu den Flotten-Manövern nach.
Danzig , begleitet vom .Großfürsten Groß-Admiral
Alexis. .

Berlin , 14. Juni . Die Besprechung der preußischen
Minister über den jufolge Dt i ß w a chse s imland-
w i r t h s cha f t l i che u Gewerbe  herrschenden
N oth stand sind zu Ende geführt worden und haben
zu einem vorläufige:: Einverständniß über die zu er¬
greifenden Maßnahmen geführt. Die definitive Ent¬
schließung hängt natürlich von den Ergebnissen der ge¬
planten Reise in die Nothstandsgebiete ab. Diese Reise
soll, nach den „Berliner Politischen Nachrichten", am
20. d. M . angetreten werden. Ar: den Besprechungen
haben der Eisenbahnminister v. Thielen, der Finanz-
minister Freiherr v. Rheinbaben, der Landldirthschafts-
minister v. Podbielski und der Handelsminister Möller
theilgenommen.

Berlin , 14. Juni . Den „Berliner Neuesten Nach-
richten" wird aus P e t e r s b u r g depeschirt: Wiederholt
hat die russische Presse in der letzten Zeit sich mit den
kürzlich in Berlin stattgehabten Zolltarif -Besprechungen
über Aeußerungen der deutschen Presse hierüber be¬
schäftigt, wobei sie allgemein zu dem Resultat gelangte,
daß Handelsvertrags -Verhandlungen mit Deutschland
auf Grund eines Doppeltarifes oder auf einem Minimal¬
tarif für Rußland ausgeschlossen und unmöglich seien.
Es verlautet , daß maßgebende Stellen sich dieser Tage
auf das Bestimmteste in gleichem Sinne geäußert haben.

Berlin , 14. Juni . Nach einer Meldung aus Prag
erkundigte sich der K a i s e r bei dem gestrigen Empfang
der Staats -, Landes- und Stadt -Behörden, der Korpo-
ratiouen für kulüirelle Zwecke und der Direktoren von
Unterrichts - und Bildungs -Anstalten vor Allem, wie die
Betheiligung der beide:: Nationalitäten an dm Instituten
sei, ob die sprachliche und sonstige nationale Gleich-
bercchtigung vollkommen gewahrt werde und welche Fort¬
schritte die landes-kulturelle und die industrielle, tech¬
nische und gewerbliche Fachbildung in der deutschen und
der tschechischm Bevölkerung mache. In allen Fällen
empfahl der Kaiser die strenge Wahrung der Gleich¬
berechtigung und Ausrechterhaltung des nationalm
Friedens . Die Rektoren der deutschen und tschechischen
Universitäten fragte der Kaiser, ob sie besondere Wünsche
für die Förderung ihrer Institute haben und empfahl
ihnen besonders, auf^ die patrioffsche Gesinnung und
eifriges Studium der Studenten hinzuwirken.

Hamburg , 14. Juni . Gegen dm hiesigen Lehrer
A l P e r s, welcher auf der welfischen Landes-Versamm-
lnng in Lüneburg an: 19. Mai den Ausspruckpgethan hat:
„preußische Kleptomanie", infolge dessen bekanntlich die
Auslosung der Versammlung erfolgte, ist jetzt ein Straf¬
verfahren auf Grund des § 131 des Strafgesetzbuches
wegen Verächtlichmachung von Staats -Einrichtungen ein-
gelcitet worden.

Paris , 14. Juni . Den: „Journal " zufolge findet
Mitte nächsten Monats die Verlobung des
F ü r st e n Ferdinand von Bulgarien  mit der
Prinzessin Xenia, der Schwester der Königin von Italien,
an: russischen Hofe statt.

London, 14. Juni . „Daily Mail " meldet aus
Brüssel : Die holländische und die deutsche Regierung
sandten eine gemeinschaftliche Protestnote an die englische
Regierung , betreffend die Behandlung der Aktim der
holländischen nnd der afrikanischen Eisenbahn-Gesell¬
schaften.

London, 14. Juni . In hiesigen Regierungskreisen
wird versichert, daß in kürzesterFrist betreffs Marokko
wichtige Entscheidungen erfolgen werden. Die inarokka-
uische Frage werde in Ruhe gelöst und zu keinerlei Ver¬
wickelung führen . _ __

hd. Berlin , 14. Juni. DiePolizei ist einer Diebesbande
welche in der letzten Zeit zahlreiche Goldwaaren- und Juwelen-
Diebstähle in Berlin ausführte, auf die Spur gekommen. Bei
der Verhaftung des Hauptthäters, der wahrscheinlich einer inter¬
nationalen Diebesbande angehört, wurde ein Kriminalbeamter
von demselben mit einem Dolche nicht unerheblich verwundet.

hd. Berlin , 14. Juni. Gestern Nachmittag hat der
Sturm  das Dach der großen Halle in der Feuer-Schutz-Aus-
stellung heruntergerissen. Auch die Telegraphen- und Telephon-
Leitungen auf dem Ausstellungsplatz wurden zerstört.

lld. Berlin , 14. Juni. Der vor einigen Tagen an den
Pocken erkrankte sechsjährige Knabe eines Buchhändlers ist
gestern im Institut für Infektionskrankheiten gestorben.

wb. Königsberg i. Pr ., 14. Juni. Die Belohnung, welche
für die Ermittelung des Mörders der am 7. Mai d. I . ermordet
aufgefundenen Hausbesitzerin•Lehde ausgesetzt wurde, ist laut
amtlicher Bekanntmachung auf 2000 Ml. erhöht worden.

wb. Paris , 14. Juni. Im Bahnhofe von Mary  bei
Valenciennes erfolgte gestern zwischen einem Güterzug und einem
Personenzug ein Zusammenstoß,  wobei 30 Reisende leicht
verletzt wurden.

PolkswkthschaMches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 14. Juni. Credit-Aüien 211.70, Disconto-Com-
mandit 180.40, Staatsbahn 143J50, Lombarden 25.20, Laura-
hlltte 199.—, Bochumer 180.70, Gelsenkirchener 172.50,
Harpener 173.—. Tendenz: still.

Wien,  14 . Juni. Oesterreichische Credit-Aktien 674.—,
Staatsbahn -Aktien 670.20, Lombarden 175, Marknoten 117.50.
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Morgen Samstag, den er.-
Beginn des

Zaison -Ausverlolisr
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

nwWlatz. Myer -5chirg, «««r-ng-«
SpecialgeschD in Damen- und Ninder-Lonsechon.

Telephon 842. ^
j Wollen Sie sich auf *Ihrer Reise ►
2 i-° p

^ latre der Mabilist -ÄolTer . ^ Vill . elLstrassc 18 , Wiesbaden * “ » Iwtkpreiscn zu  haben in der Wieder - ^
^ Johansi Ferd . Führer . Telephon 837. ^

_ A, ' e Bcisc -ArtilieI > Wiener und OfTenbaclier bederwaaren , ^

Tnrn-Verein.
Unsere Mitglieder , welche ge¬

sonnen sind, das in Offenbach a. M.
in der Zeit vom 13.—16. Juli cr.
stattfindende 25 . Mittelrhein.
Kreisturnfest zu besuchen, werden
gebeten , sich bis spätestens den

—- - 16 . Junt bei unserem Mitqlied»
wart , Herrn l ' rlt * Streuseln , Kirchgasse 37.
anmeldcn zu wollen . F 418

Der Vorstand.

Ninder-vewahr-Anstalt.
Aus der Sammelbüchse im „Hote ! zur

guten Duelle ^ Mk . 4 .61 entnommen
zu haben, bescheinigt mit herzlichen. Danke

_ _ Der Vorstand . F208

Soeben erschienen:

Nen!
llbum in elegantester Ausführung mit über 80 Ansichten in heliogravür - ähnlichem Prachtdruck

Besonders geeignet als Geschenk und Erinnerung an Wiesbaden.
Zu haben in den Buchhandlungen und Wilhclmstrasse 52, Atelier
«g. .Bacon , «vgi. Hofphotograph.  8901

Damen-Strümpfe,
neue Sortimente,

jede Preislage

Ton  AA an,

moderne Farben,

Kinder-Strflmpfe,

Zum Besuche unserer

Rosengärten,
welchez. Zt. in schönster Blüthe stehen,
laden ergebenst ein 8810

A „ Weber dk  Cie .,
Gärtnerei , Parkstr . 45.

P. 8. Sonntag Nachmittags von 2 Uhr
ab geschlossen.

Neue Spiele
fort Freie

bewährte Qualitäten,
in jeder Grösse,

anerkannt billig,

Kinder-Söckchen,
6 verschied . Grossen,

neueste Farben,

g ’® anfangend,
von

■empfiehlt 7497

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3.

Thermalbäder

7143

Gerolsteiner Sprudel
Natürliches Mineralwasser,

preisgekrönt auf allen beschicktenAusstellungen
Haupf -Oepot:

P. Enders , Wiesbaden,
Telephon  195 . Rftichelsherg 32.

____ _ Zu den bevorstehenden 'Turnfesten empfehle ich:

JWklgMB TrlCOt in verschiedenen Ausführungen.

ü I fl Pjr « Tricothosenv0n Mk.2.20 .«
8t burtel in grau von 70 Pf . an.

«rösstes Lager . — Billigste Preise.

Sj.  Schwenek , Mühlgasse 9 . der hies*Ä „vereme.

Kais Führ
ICirchgasse 43.

Sommerfrische AdololiseckStil fl ' irtliml

im Aartlial.

Pension Burggarten,
neu erbaut, '/« Stunde von Bad Schwalbaoh
(5 Min. Bahn), Bahnstation der Linie Wiesbaden-
Diez. Beliebter Ausflugsort mit grossen Garton¬
anlagen und Terrassen. Romantische Lago,
unmittelbar an ausgedehnten Waldungen, ruhige,
staubfreie  Lage . W . Otto , Besitzer. 7910

Apfelwein,
aus der bekannten grössten Apfelweinkelterei
Grebr . Freyeisen . Frankfurt -Snchscnhausen.

Ia Apfelwein Fl . 38 , bei 12 Fl . 30 Pf.
la Speierling Fl . 38 , bei 12 FL 30 Pf.

F . A . Bienstbacli, Rheinstr . 82. 7005
Eine Wohltliat

für beleibte
Herren ,f.Kegler,
Reiter, Turner,

§ Radfahr. etc. etc.
2. Freiheit des
^ Rückgrates,
Z freie bengende
f Rcwcguug!
e? Dieser solide,

bequeme
r. . - Hosenträger

ist der Beste'der Welt! stets von-athigbei
124491. Bentx,

2. Ncugasse 2,0 . d. Friedrich, «tr

Gustav SchuppNach!
WIESBADEN

• 39 Taunnsstr.39 •

*MÖBEL*
in allen Stylarten.

Einfachste wie reichste ©

Einrichtungen.
*

Pumpernickel
irr Dosen,

Westfälischen und Berliner,
empfiehlt stets frisch

X € Netzer,
Kirchgasse 53 . Kirchgasse 52

O H
0 Im Laboratorium d. Herrn Prof . H
e Br . Fresenius chemisch unters . A
O und vollkommen rein befunden. ♦
| Aerxtlicli empfohlen . ♦

rindig '
5italienischer Rofliwein* _

importirt durch 6cw.vjlbuü**
ül SL&FP , Hoflieferant MZWWM.

Flasche 80 Pf., bei 13 Fl. ä 75 Pf.
ohne Glas.

Nur acht mit vorstehend ab¬
gebildetem, amtlich geschütztem
Etiquette . Ich bitte, ausdrücklich
J . fiSapp' w Brindisi zu verlangen
und alle andere Sorten als nicht
von mir herrührend zurückzuweisen,
da ich nur bei J . Kajip ’s Brindisi
für die Vorzüge Gewähr leiste.
Bitte genau darauf zu achten; alles
Andere ist kein J . Rapp’s Brindisi.

J .Rapp
Herz. Sachs. Hoflieferant,

Weinbau u.Weingrosshandlung.
Erstes und grösstes

Special -füescliüft ff. italienische
Weine um HJatze . 8123

Moritzstrasse 31

und Neugasse 18/20.
Nicht mehr Goldgasse.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

